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Beiträge zur Keuutuifz dcr dcnt Acker nach der Ernte
verbleibenden Stoppel- mtd Wurzclriickstände.

Von Dr. H. Weislc-Proskau.

(Orig.-Art.)

Wenn wir im Herbst eine Wanderung über die verschiedenen Stoppel-
felder unternehmen, so lehrt uns schon«ein flüchtiger Blick, daß dem Acker
nach der Ernte noch eine nicht unbedeutende, je nach Art der betreffenden
Eulturpflanzen schwankende Menge von Pflanzenrückständen in Form von
Stoppeln und Wurzeln verbleibt. Besonders die Menge der rückständigen
Wurzeln ist bei manchen unserer landwirthschaftlichen Culturpflanzen, z. B.

Klee, Luzerne, eine erhebliche und verdient Beachtung.
Alle diese Pflanzenrückstände enthalten Kohlenstoff, Stickstoff, Phos-

‘phorfäure, Kalk und Alkalien, können demnach dazu beitragen, den Acker
direct oder indirekt an Pflanzennährstoffen zu bereichern und erlangen da-

durch für die Fruchtfolge eine gewisse Bedeutung. Durch den organischen
Theil dieser Rückstände wird dem Boden Kohlenstoff und Stickstoff aus
der Atmosphäre zugeführt, es findet also eine directe Vermehrung des
Ackers an diesen Stoffen statt. Durch den unorganifchen Theil derselben
tritt zwar absolute Bereicherung nicht ein, da ja alle Mineralbestandtheile
der Pflanze erst dem Boden entnommen sind; ziehen wir jedoch in Er-
wägung, daß viele unserer Culturpflanzen sehr tief wurzelnd sind und einen

Theil ihrer mineralischen Nahrung aus dem Untergrund nehmen, so ent-
steht dadurch der Vortheil, daß mineralische Nährstoffe aus dem Untergrund
heraufbefördert werden und sodann der Ackerkrnme zu Gute kommen.

Um ein möglichst vollständiges Bild von der Menge und der Zu-
sammensetzung der verschiedenen, dem Acker nach der Ernte verbleibenden
Stoppel- und Wurzelrückstände zu erlangen, wurde auf hiesiger Versuchs-
Station eine qualitative und quantitative Untersuchung derselben vorge-
nommen.

Das erforderliche Material ließ sich dadurch gewinnen, daß auf den
betreffenden Feldern nach der Ernte an verschiedenen Stellen 4 Quadrat-

fuß Boden 10“ tief ausgegraben und die darin enthaltenen Pflanzenreste
sorgfältig gesammelt wurden.

Es ergaben sich hierbei pro Morgen folgende Quantitäten an trockenen
Stoppel- und Wurzelrückständen:
Luzerne . 5544 Pfd. Trockensubstanz mit 4856 Pfd. Organ. Substanz.
Rothklee . . 5116 = - - 4015 - - -

"Esparsette. . 3401 - - - 2814 - - -
Roggen . . 3019 = - - 2074 - - -

·Wundklee. . 2870 - - - 2311 - - -
Raps . . 2557 = = - 2200 - - .
Hafer . . 2167 - - - 1339 - - -
·Lupine. . 2027 - - - 1711 - . -
Weisen. . 1994 ’ · · 1369 - ɇ -

Erbsen. . 1848 = = = 1463 - - -
Serradella . 1795 - - - 1482 - . -
Buchweizen . 1259 » - - 992 - . -

Gerste . . 1142 - - - 924 - - .
Wir ersehen aus diesen Zahlen, daß die Menge der Ernterüekstände,

vwelche pro Morgen in einer 10“ tiefen Ackerkrume enthalten ist, je nach
den verschiedenen Culturpflanzen bedeutenden Schwankungen unterliegt und
z. B. bei der Luzerne 5mal so groß ist, als bei der Gerste.

Betrachten wir diese Ernterückstände nun weiter in Bezug auf ihren
Gehalt an wichtigen Pflanzennährstoffen, nämlich: Stickstoff, Phosphot-
säure, Kalk und Kali, so ergeben sich zunächst für Stickstoff nachstehende,
durch die Analyse festgestellte Zahlen pro Morgen:

Rothklee . 110,04 Pfd. Stickstoff,
Luzerne . . 78,24 ‑ .
Efparsette . 70,80 - -
Wundklee . 58,68 - -
Roggen 37,50 . .-
Serradella 37,20 - ,
Lupine. 35,76 - -
Raps . 34,92 - -
Echsc . 32,52  I

Buchweizen . 27,48 - .
Hafer 15,36 ⸗ -    

Weizen. 13,50 Pfd. Stickstoff,
Gerste . . . 13,20 = -

Beim Vergleich dieser Tabelle mit der vorhergehenden zeigt sich- daß
nicht in allen Fällen Uebereinstimmung zwischen den Mengen der Ernte-
Riickstände und ihrem Stickstoffgehalt stattfindetz se lieferte z. B. die
Luzerne zwar die größte Masse an Stoppeln und Wurzeln, nicht aber
zugleich den höchsten Ertrag an Stickstoff. Aehnliche Abweichungen finden
wir bei Zusammenstellung der für Phosphorfäure, Kalk und Kali ge-
wonnenen Zahlen:

Es waren nämlich in den Ernte-Rückständen pro Morgen enthalten:
Phosphors

säure Kalk Kali
Rothklee . . 43,0 Pfd. Rothklee 150,2 Pfd. Rothklee . . 46,9 Pf .
Luzerne . . 26,(; - Luzerne. . 112,s - Raps. . . 27,1 -

Raps . . 18,4 - Wundklee .· 78,1 = Esparsette . 24,5 -

Hafer. . . 17,3 - Raps. . . 71,0 - Luzerne . . 21,1 -

Esparsette . 17,1 - Esparsette. 67,2 = Roggen . . 18,0 -
Roggen . 14,0 = Hafer 49,2 - Wundklee 14,9 -
Wundklee 13,9 - Lupine . 46,2 - Hafer . . 14,:; -
Serradella . 10,0 = Buchweizen 46,0 - Weizen . 10,0 =
Erbse . 8,0 - Serradella. 45,9 = Lupine 9,s -
Lupine 8,0 : Weizen . 44,1 - Erbse . 6,5 -

Gerste . . 6,0 ⸗ Roggen. 42,1 = Gerste. 5,6 ‚

Weizen ‑ . 6,9 - Ekbe 41,9 = Buchweizen . 5,3 -
Buchweizen . 6,9 - Gerste . 24,9 - Serradella . 5,1 -

Als Resultat dieser Untersuchungen ergiebt sich, daß gewisse Pflan-
zen, vor allen die Kleearteu nicht unbedeutende Mengen von Pflanzen-

Nährstoffen in ihren Wurzeln und Stoppeln aufgespeichert enthalten und
sich daher bei der Fruchtfolge der Beriicksichtigung empfehlen.

Versuchs-Stätten Proskau, den 28. Juni 1872.

 

Die Gefährdung der Rübcnzuckerfabrieatiou des
Zollvercins.

Der Ausschuß für das Zoll- und Steuerwesen hat dem Bundesrath

Bericht erstattet über die Petitionen mehrerer Aetien-Bereine und Zucker-
fabrikeu um Erhöhung des bestehenden Zollsatzes für rasfinirten Zucker.
Diese Petitionen gehen übereinstimmend»davou ans, daß die französischen
Zuckerfabrikanten und Rassinadeure unter dem Schutze des in Frankreich
bei der Erhebung des Zuckerzolles in Anwendung kommenden Typen- und
Klassensystems, durch künstliche Färbung des zur Rasfination bestimmten

Rohzuckers eine seit der neuerdings erfolgten Erhöhung der französischen
Zuckerzölle auf einen sehr erheblichen Betrag sich belaufende Prämie bei
der Ausfuhr von rasfinirtem Zucker sich zu verschaffen im Stande seien.
Die Petenten bitten daher insgesammt um Vorkehrung geneigter Maß-
regeln zu Abwendung der hierdurch hervorgerufenen übermäßigen Einfuhr
französischer Raffiuade und beantragen zu diesem Zweck:

den Eingangszoll für französische Rafsinade, oder, falls dies nach Lage
der bestehenden Verträge nicht zulässig sein sollte, den Eingangszoll für
allen und jeden aus dem Auslande eingehenden Rasfinadzucker mit einem
um 1 Thlr. pro Eentner gegen den bisherigen Zollsatz erhöhten Zoll,
also mit überhaupt 6 Thlr. wenn auch nur vorübergehend zu belegen.

Jn Frankreich, wo auf dem zur inneren Consumtion gelangenden
rasfinirten Zucker eine Abgabe ruht, die bis zum 1. Juli 1871 6 Thlr.
8 Sgr. für den Eentner betrug, gegenwärtig aber auf 9 Thlr. 12 Sgr.
sich beläust, unterliegt bekanntlich Rohzucker einer Abgabe, deren Höhe ver-
schieden bemessen ist, je nachdem derselbe bei der amtlichen Vergleichung
mit officiellen Rohzuckermustern (Ihren): '

ber I. Kl, welche Nr.18—15 des holl.Standard umfaßt u. ein Rendementv94 Z
- II, - : 14-10 : : - - - : 88 :

-III. - 9—7 - - - - . 80 ä
=1V. = - unter Nr. 7 - - - - - 67 Z

zugewiesen wird. Consequenter Weise wird deshalb auch in Frankreich
der Raffinadeur, welcher unversteuerten Rohzucker behufs der Rafsination
aus der zollamtlicheu Niederlage entnimmt, der hiermit verbundenen Haf-
tung für die Zuckersteuer vollständig entlastet, sobald er die Ausfuhr von

94 Pfd. rasfinirten Zucker für je 100 Pfd. Rohzucker III. Klasse,
88 ⸗ - ⸗ - , -

80 = III. -
67 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ - - IV. ɇ

nachweift, da die bezeichneten Quantitäten Raffinade und Rohzucker in
Bezug auf die Steuer als Aequivalenteu angesehen werden. Es ist nun
aber ohne Weiteres klar, daß, sobald aus einem gewissen Rohzueker eine
größere Quantität rasfinirter Zucker gewonnen wird, als der Klasse, welcher
derselbe bei der zollamtlichen Abfertigung zugewiesen worden ist, entspricht,
die Steuerklasse um den auf das gewonnene Pius Rafsinade ausfallenden
Abgabebetrag verkürzt wird. Werden z. B. aus 100 Etr. Rohzucker,
der seiner Farbe nach bei der Vergleichung mit den ofsiciellen Eupen der
II. Klasse zugewiesen wird, dessen Rendement also der gesetzlichen Annahme
zufolge 38 pEt. fein soll, in der That 94 Etr. gewonnen, so treten die

-

- - - - -  

mehr gewonnenen 6 Eentner Rassinade mit einem Steuerwerth von 56
Thlr. 12 Sgr. steuerfrei in den freien Verkehr, sobald 88 Etr. Rafsinade
in das Ausland geführt bez. versteuert werden.

Es ist daher ganz richtig, wenn behauptet wird, daß solchenfalls die
Rasfinadeure in Frankreich bei der Ausfuhr von Raffinaden eine Prämie
genießen, die sich auf 56 Thlr. 12 Sgr. für 88 Etr. Rasfinade, das ist
19 Sgr. 2 Pf. für den Eentner Rasfinade beläust. Die vorliegenden
Eingaben behaupten nun übereinstimmend, daß die zur Raffination in
Frankreich bestimmten Rohzucker in Frankreich in der That unrichtig ein-
geschätzt, d. h. einer andern Klasse als dem effektiven Zuckergehalt und dem
Rendement an Raffinade, welches in Wirklichkeit erzielt wird, entspricht,
zugewiesen zu werden pflege und daß diese unrichtige Klassification durch
ein Färben des Rohzuckers mit Karannel künstlich und mit der Absicht,
dem Rohzucker das Aussehen und die Farbe einer geringeren Tvpe zu
gebeu, von dem Zuckerfabrikanten herbeigeführt werde.

Bei der Einfuhr in den Zollverein unterliegt nach dem, die Be-
steuerung des Zuckers betreffenden Gesetz vom 26. Juni 1869, bekannt-
lich rafsinirter Zucker einem Zollsatz von 5 Thlr. pro Eentner. Roh-
zucker mit Ausnahme des der Nr. 19 des holl. Standard entsprechendem
dagegen einem Eingangszoll von 4 Thlr. pro Eentner. Es wird daher,
wenn der Rohzucker I. Klasse, »von welchem bei dem Rendement von 94
pCt. 1063 Pfd. zur Darstellung eines Eentners Raffinade erforderlich sind,
eingeführt wird, der Eentner Rasfinade mit 4 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf» mit-
hin um 22 Sgr. 5 Pf. niedriger besteuert, als wenn die Einfuhr der-
gleichen Quantität Zucker in raffinirtem Zustande erfolgt. Diese Differenz,
dieser den Zuckerraffinerien gewährte Schutz ist nun, wie die Petenteu
ganz richtig erwähnen, hauptsächlich mit Rücksicht darauf, daß Frankreich
für Raffinade thatsächlich eine erhebliche Ausfuhrprämie bezahlt, zugestanden
worden, allein es ergiebt sich bei einer Vergleichung feiner Höhe mit dem
oben berechneten Betrag der französischen Ausfuhrprämie zugleich, daß jener
Schutz bis zum Juli v. J. mehr als ausreichend, seit der letzten Er-
höhung der französischen Zuckersteuer aber um nur 5 Sgr. 7 Pf. zu
niedrig ist, und daß gegenwärtig allenfalls eine Erhöhung des Eingangs-
zolles für rasfinirten Zucker auf rund 5 Thlr. 6 Sgr. für den Eentner,
nicht aber ein Zollfatz von 6 Thlr. für den Eentner zulässig sein würde.

Eine solche Erhöhung des Eingangszolles für den aus Frankreich
eingehenden raffinirten Zucker in Antrag zu bringen, hat jedoch der Aus-
schuß für Zoll- und Steuerwefen entschieden Bedenken tragen müssen, weil
eine nur 6 Sgr. für den Eentner betragende Steigerung absolut und re-
lativ zu unbedeutend erscheint, um deshalb allein zu einem Akt der Ge-
setzgebung zu schreiten, der sich überdies zugleich weit über das Bedürfniß
hinaus erstrecken müßte, da nach den Bestimmungen des Art. 2 des

Friedensvertrages mit Frankreich vom 10. Mai 1871 eine solche Maß-
regel nicht allein Frankreich gegenüber, sondern nur, wenn sie zugleich auch
England, Belgien, Niederlande, der Schweiz, Oesterreich und Rußland
gegenüber einträte, eingeführt werden könnte. Der Ausschuß verkanute
demnächst aber nicht, daß der ungesunde Zustand der französischen Gesetz-
gebung über die Zuckerbesteuerung dem deutschen Interesse keineswegs ent-
spricht und eine Aenderung dringend wünschenswerth erscheinen läßt. Da
jedoch mit der in Folge des Krieges eingetretenen Aufhebung des Handels-
vertrages mit Frankreich die vertragsmäßige Grundlage einer Einwirkung
auf jene Verhältnisse fehlt, so glaubt der Ausschuß auch eine solche direete
Einwirkung nicht in Aussicht nehmen zu sollen, weil der gegenwärtige
Augenblick dazu nicht geeignet erscheint und zu hoffen steht, daß der jetzige
Zustand der französischen Gesetzgebung von den dazu berufenen Organen
im Auge behalten und jede Gelegenheit benutzt werden wird, auf indirectem
Wege eine dem deutschen Jnteresse zufagende Besserung herbeizuführen.
 

? (Qkig,-Corr.) Berlin, 10. Juli. (Sociale Frage. Wollmarkt.
Viehzüge. Milchproduecnten. Dr. Fühling Landwirthfchaftliche
Brennereien. Schwindel.) Bekanntlich wird hier in nächster Zeit eine
Conferenz über die soeiale Frage tagen; zu derselben sollen, wie wir hören,
auch Arbeitgeber und Arbeiter verschiedener Richtungen zugezogen werben.
Als Gegenstände, mit welchen sich die Conserenz zu beschäftigen haben
wird, werden bezeichnet: Maximum der Arbeitszeit, Ausschließung ber
Sonntagsarbeit, Schutz der Kinder und jugendlichen Arbeiter in Fabriken,
wirksame Controle ungerechter Fabrikordnungen, Errichtung von Fort-
bildungsanstalten, Eonsumvereinen, Speiseanstalten, Volksgäktm, Spar-
kassen, Baugenossenschaften, Kranken- und Jnvalidenkassen. Außerdem will
man über Mittel berathen, wie dem Mißbrauche des Coalitionsrechts zu
fteuern, das unbefugte Verlassen der Arbeit zu verhindern und wie den
soeialistischen Agitationen vorzubeugen ist.

Die Verlegung des hiesigen Wollmarktes, welche in diesem Jahre
nur eine provisorische war, scheint allen Anzeichen nach eine dauernde
werden zu feilen. Jn ziemlich gut unterrichteten Kreisen will man wissen,
daß das Polizei-Präsidium die desinitive Verlegung des Wollmarktes vom
Altxandkkplatze und Umgebung nach dem neuen Piehmarkte bestimmt be-
schlossen und die Genehmigung dazu bei den zuständigen Ministerien bereits
nachgesucht habe. Wie es heißt, hat sich die Direktion des Viehhofea
zur Ausführung umfangreicher und zweckentsprechender, baulicher Anlagen
verpflichten



Die OsibahnsDireetion wird bis Ende August d. J..-jeden Sonntag
und Donnerstag Nachts von Jnsterburg nach Berlin einen Viehzug ab-
kassen, welcher den Viehtransport möglichst. auch von den Stationen
Wehlau, Königsberg, Elbing und Marienburg vermitteln soll.

Wir berichteten bereits früher von einer in Aussicht stehenden Ver-
sammlung von Milch-Produeenten der Umgegend Berlins. Diese fand in
den ersten Tagen des Juni im Elub der Landwirthe hier statt und war
von etwa 30 Milch-Produeenten besucht. Man einigte sich zunächst über
die Aufstellung eines Fragebogens zum Entwurf einer Statistik des Milch-
handels um Berlin. Jn demselben wird gefragt nach dem täglichen
Quantum der zu liefernden Milch, der Entfernung von Berlin (per Achse
oder Eisenbahu), der Abnahme (im Stall, auf Dem Bahnhofe oder in
Berlin), den Deputaten an die Pächter (Wohnung, Garten, Land, Brenn-
materialien, Garten u. s. w.), der Forderung pro Liter, den Zahlungs-
Terminen u. s. w. Auf Grund der auf diese Frage ertheilten Antworten
will man in einer nächsten Versammlung weitere Wünsche und Erfahrun-
gen austauschen.

Aus Karlsruhe wird gemeldet, daß der Dr. J.J. Fühling, Redaeteur
der ,,Neuen landwirthschaftlichen Zeitung-C welcher hier als Director der
Norddeutschen GrundsEredit-Bank lebte, unter Verleihung des Charakters
als Hofrath, zum ordentlichen Professor der Laudwirthschaftslehre an der
Universität Heidelberg ernannt worden sei. — Der Regierungsrath Gäde
von der General-Eommission zu Breslau ist als Hilssarbeiter in das
landw. Ministerium berufen worden.

Nachdem der Reichstag in Folge der Petition des landw. Central-
Bereins für Litthauen und Masuren Aenderungen des Branntweinsteueri
gesetzes beschlossen hatte, nach welchen den Inhabern der landw. Bren-
nereien der Betrieb fchon vom 1. October ab gestattet werden soll, wenn

sie vom 1. October bis zum 1. November den höheren Steuersatz von
3 Groschen pro 20 Quart Maischraum zahlen, hat jetzt der Bundesrath
beschlossen, Einleitungen zur Ausführung dieses Gesetzes zu treffen.

Jii nächster Nähe von hier, in dem Dorfe Alt-Schöneberg, scheint
sich eine neue Handlung etablirt zu haben, welche die Leichtgläubigkeit der
Landwirthe äuszubeuten bestrebt ist. Jn ähnlicher Weise, wie seit Jahren
durch F. Bieck zu Schwedt a. D. O., werden jetzt durch Ernst Lange in
Alt-Schöneberg in einer großen Zahl von Zeitungen, insbesondere auch
durch die Kreisblätter Samen einer englischen Futterrübe unter allen mög-
lichen marktschreierischen Anpreisungen zum Kaufe angeboten. Fast scheint
es, als ob nur eine Veränderung der empfehlenden Firma vorliege, indem

sogar die Ueberschrift »Für Land- und Ackerwirthe« unverändert blieb.
Die aus dem von Bieek bezogenen Samen geernteten Rüben gehören zu
denen von schlechtesier Qualität, wie sich in einer Prüfung auf ihren Nähr-
werth herausgestellt hat, welche auf der landw. Versuchsstatioii in Darm-
stadt ausgeführt wurde. Wir unterlassen daher nicht, die Laiidwirthe
darauf aufmerksam zu machen, derartigen niarktfchreierischen Aupreisungeu

gegenüber sehr behutsam zu sein.

+ Breslau. (Ernteausstchtcn. Viehkranlheitcii. Brauerei-
betrieb.) Nach den uns zugegangenen Nachrichten ist in unserer ganzen
Provinz die Roggencrnte in vollem Gange, dürfte sogar stellenweise
bald beendet sein. So hat man in Oberschlesien mit dein Mähen
eher beginnen können in Folge der Trockenheit, welche dort geherrscht
hat und auch beiläusig gesagt der Entwickelung der Soinmerfrüchte
fchadete, während sich in Mittel- und Niederschlesien in Folge des häu-
figen Regens der Beginn der Ernte verzögerte. Was nun das Er-
gebniß der Roggen-Ernte betrifft, so stimmen die Nachrichten darüber darin
überein, daß die Schockzahl zwar eine weniger reichliche sein werde, daß
dieser Ausfall aber durch die Länge des Strohes ausgeglichen werden wird.
Die Entwickelung der Körner ist größtentheils erfreulicherweise gut von Statten
gegangen und stellt einen befriedigenden Erdrusch in Aussicht. Die Ernte
der Oelfrüchte ist trotz der ungünstigen Witterung allgemein als beendet
zu betrachten; die Loeomobilen sind in der ganzen Provinz in Thätigkeit,
um für den Markt die Waare herzustellen, an welcher freilich häufig zu
bemängeln sein dürfte, daß« sie feucht geliefert wird.

Jn der Haynaner Gegend ist die Rapsernte den Erwartungen der
Landwirthe gemäß ausgefallen. Winter- und Sommergetreide steht vor-
züglich und berechtigt zn den besten Hoffnungen. Beim Roggen erreicht
das Stroh nicht nur, sondern übersteigt fast durchgängig die normale
Länge, die Aehren sind dementsprechend und körnerreich. Gerste ist stellen-
weise so üppig, daß sie sich gelagert hat, den Erbsen dürfte das nasse
Wetter nicht unerheblich schaden. Die Hacksrüchte gedeihen üppig und die
Kartoffeln blühen vollauf. Die Heu-Ernte ist qnantitativ befriedigend,
qualitativ jedoch durch das Regenwetter beeinträchtigt.

Aus der Gegend von Liegnitz wird darüber Klage geführt, daß beim
Winterroggen auf vielen Feldern die Aehren sehr lückenhaft oder leer sind,
da das Körnchen in der Entwickelung zurückgeblieben ist; so wird der
Ertrag nur ein mäßiger sein. Dies gilt namentlich von den Aeckern,
die einen fetten Untergrund haben, während die hochgelegenen und leichten
einen besseren Erfolg versprechen. Weizen und Somnierung bieten einen
erfreulichen Anblick und versprechen reichlich zu lohnen. Auf den mit
Frühkartoffeln bestandenen Feldern finden sich welke, absterbende Pflanzen,
dagegen bewahrt die Spätkartoffel ihre Gesundheit und Frische.

Aus der Gegend von Neumarkt wird gemeldet, daß außer Maul-
und Klauenseuche, welche durch Schwarzvieh bereits in manchen Stall ver-
schleppt worden ist, bei den Schweinen auch eine Art Pocken auftreten,
welche oft den Tod der Thiere zur Folge haben.

Seit einer langen Reihe von Jahren ist das Brauerei-Gewerbe in
unserer Provinz in stetigem Aufschwunge begriffen. Während noch im
Jahre 1867 der Malzverbrauch sich auf 435,000 Eentiier belief, stieg
er im Jahre 1868 auf 450,000 Erinner, in 1869 auf 487,000
Centner, in 1870 auf 492,000 Eentner, und hat im abgelaufenen-
Jahre 1871 Die Höhe von 550,000 Eentner erreicht. Die Mehr-

produetion an Bier beläuft sich mithin in einem Zeitraume von
5 Jahren — wenn vom Eentner Malzschroot durchschnittlich 2 Tonnen
Bier gerechnet werden — auf 200,000 Tonnen. Ebenso hat die Einfuhr
von Bier sowohl aus Bayern und Sachsen, als auch aus Oesterreich in
den letzten Jahren zugenommen; während im Jahre 1870 aus Bayern
nur circa 6400 Tonnen eingeführt wurden, beläust sich diese Einfuhr in

1871 auf 7300 Tonnen, aus Sachsen wurden eingebracht in 1870:

8800 Tonnen, in 1871: 14,500 Tonnen, aus Oesterreich in 1870:

10,000 Sonnen, in 1871: 12,000 Tonnen, aus England in 1870:

2000 Tonnen, in 1871: 2500 Tonnen. Von diesem im Jahre 1871

nach Schlesien eingeführten Quantum österreichischen und sächsischen Bieres

kamen u. A. laut Steuerausweis allein an das Eentraldepot in: nnd

ausländischer Biere von M. Karfunkelstein und Eo. hierfelbft 3376 Eimer

Wiener Märzenbier aus der Anton Dreher’schen Brauerei zu Klein-
Schwechat bei Wien und 2317 Eimer Lagerbier der Aetienbrauerei zu
Reisewitz in Sachsen. Auch der Eingang von Bier aus der Provinz
Posen ist gegen die Vorjahre nicht zurückgeblieben und kann auf 2000
bis 2500 Tonnen veranschlagt werden, dagegen hat die Zufuhr von Ber-
liner Weißbier etwas abgenommen, im Borsahre hat sie noch über 1000

Tonnen betragen, ist aber in 1871 auf cirea 700 Tonnen herabgesunken
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Die Ausfuhr von Bier in das Ausland ist durchaus unbedeutend; dem
Vernehmen nach hat auch nicht ein Gewerbetreibender einen Anspruch auf
Steuervergütung für exportirtes Bier erhoben. °‑ Die Preise stellten sich
pro Tonne durchschnittlich für einfaches Bier auf 2 Thlr. 15 Sgr.,
Doppelbier 4 Thlr. und Bayrisches Bier auf 6 Thlr. 20 Sgr. Für
Bockbier wurden bis 10 Thlr. pro Tonne bezahlt.

(Orig.-Corr.) Einbein, 6. Juli. (Vcrein.) Nachträglich berichte ich Jhnen
noch über einzelne Gegenstände, welche in der Sitzung des hiesigen land-
und forstwirthschaftlichen Vereins vom 2. Mai d. J. zur Sprache kamen. Die
Versammlung beschäftigte sich in derselben mit den Vorschlägen des Bauinspector
Albrecht in Oppeln ü er Die Schiffbarmachuug der Oder, da eine geregelte
Schifffahrt auf Der Oder für die Landwirthschast unseres Vereinsbezirkes so-
wohl wie anz Oberschlesiens große Vortheile gewähren würde. Auf Vor-
schlag des eh. Rath Dr. Settegast wurde« eine Commission von drei Mit-
liedern erwählt, welche mit Hrn. Albrecht in Beziehung treten und dann im

zVerein zu referiren haben wird. — Von Herrn von Schalscha- rohnau waren
die Statuten eines von ihm ins Leben gerufenen ,,Weidenwerder- chutz-Vereins«
für die Kreise Oppeln, Faltenberg, Grottkau, Brie und Ohlau übersendet
worden. Zweck des Vereins ist Verhinderung und erfolgung des Diebstahls
und der Hehlerei vonKorbruthen und des Handels mit gestohlenen Korbruthen
und daraus gefertigten Waaren. Jedes Mitglied verpflichtet sich, nach bestem
Ermessen einer erfolgreichen Thätigkeit des Vereins seine Unterstützung ange-
deihen zu lassen und« für eine für Die Bewachungmder eigenen Werder im
Allgemeinen als ausreichend angesehene Anzahl von ächtern zu sorgen. Die
Mitglieder haben einen Jahresbeitrag von 2 pCt. der baaren Zeno-Einnahme
aus ihren Werdern zu entrichten, und gilt es als Ehrensache, die Höhe der
Reinerträge aus den Weidenwerdern wissentlich nicht zu niedrig anzugeben. —
Da der Minister der landw. Angelegenheiten das Gesuch des Vereins auf
Gewährung einer Subvention von 200 Thlr. zum (Engagement eines qualifi-
cirten Wiesenbaii-Technikers aus der Siegener Schule bewilligt hat, so sind
Die Mittel für ein Jahr gesichert Der Wiesenbaunieister W. Bäuiiier aus
Bühl bei Sieger-. wird contraetlich auf unbestimmte Zeit ldoch wird ihm
mindestens eine neunmonatliche Beschäftigung zugesichergtzgals Wiesenbautechniker
die ihm vom Vorstande des Vereins anzuweiseiideii iesenarbeiten besorgen,
bestehend in Terrain - Sllufnahmen, Nivellements, Ausarbeitung von Meliora-
tionsplänen und Leitung von Wiesenbauten und Drainirungs - Anlagen. —-
Jn Betreff der ländlichen Arbeiterfrage wurde _Darauf hingewiesen, daß diese
Angelegenheit im Schooße des Vereins bereits in der Sitzung Dom 9. Decem-
ber v.J. eingehend verhandelt wäre, und damals die Gesichtspunkte fest estellt
seien, von welchen aus sie ins Au e zu fassen sei. Man möge alo Den
Central-Verein auf Die feiner Zeit gefaßte Resolution hinweisen, oder vielleicht
etwas weiter gehen, indem man erkläre, daß die Arbeiterfrage in der Land-
wirthschaft Dann als gelöst zu betrachten sei, wenn Staat und Laiidwirthschaft
zur Hebung des Arbeiterstandes sich die Hand reichen. Die Versammlung
einigte sich Darüber, die» von Hrn R.-R· Settegast in der Generalversammlung
vorgeschlagenen drei Resolutionen als Meinungsausdruck des Vereins bei Dem
Central-Verein zu bezeichnen mit dem Zusatze, daß der Verein der·Frage
seine stete Aufmerksamkeit zuwenden und bei gegebener Gelegenheit einzelne
Seiten derselben einer neuen Berathung unterbreiten würde.

X Oppelii. Seitens der Landbevölkerung hiesiger Gegend ist an »das
kgl. Ministerium eine Petition eingereicht worden, in welcher dasselbe ersucht
wird, gewisse zu den kgl. Domainen gehörige, wegen ihrer isolirten Lage von
den Pächtern schwer nutzbar zu machende Parcellen beim Schluß der Pacht
der Domainen an diejenigen Einsassen zu verlaufen, welche bisher diese Par-
cellen den Pächtern der Domainen gegen nicht geringen Zins abpachteten
Es gehören nämlich zu den ggl. Domainengütern Czernowanz, Sczepanowitz-
Wiuau, Sacrau-Zowoda, kgl. eudorf und Groschowitz einige vereinzelte Grund-
parcellen von je 30 bis nahe5u200201orgen, welche ihrer isolirten Lage wegen
für die Domainenpächter nur unter schwierigen Umständen wirthschaftlich nutz-
bar sind und deshalb auch von den resp. Pächtern parcellenweise in Afterpiicht
ausgegeben sind. Der Pachtzins beträgt je nach der Qualität und Beschaffen-
heit des Bodens pro Morgen durchschnittlich 5 Thir., —- kgl. Neudorf sogar
bis 10 Thlr., -—— während der zur fiskalischen Kasse fließende Pachtzinswohl
kaum 11/2 Thlr. unD noch weniger pro Morgen erreicht. — Die Antragsteller
erbieten sich, den fiskalischerseits fest-sustellenden Taxpreis pro Morgen zu
erlegen, sofern nicht ein Verkauf im Wege des Meistgebots gesetzlich geboten
ist, und erinnern Daran, daß bereits in ähnlicher Weise parcellenweise Abv«er-
käufe von Domainen stattgefunden haben, so im Jahre 1851 von der Domaine
Sacrau und neuerdings von der Domaine Creutzburgerhütte.

Uebersicht

der im Jahre 1871 auf Den beDeutenDeren Märkten
dafür gezahlten Preise.

verkauften Wolle und der

  

 

 
 

 

        
       

Es wurden verkauft Gezahlt wurden pro Etr.
Namen ———» . —-

Sexi Orts He» ssev d .g0 ers-z Los-gep
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Berlin ........ 1878 24394 56143 13503 95918 65-72 56-52 53-58 46-52
Breslau ....... 4000 14000 19000 10000 47000 98-115 85—95 64-76 55-60
Cassel ......... —- 845 793 882 2520 -— 60-64 54=57 47-50
Coblenz ....... — 45 654 7 706 —- 531/3 481/2 39
Diez .......... — — 65 —— 65 — —- 48 —-
Diisseldorf ..... —- — —- — __ ___ _ __

Elbing ........ —- — 50 -— 50 — —- 48-52 —-
Halle ......... — — 260 — 260 —- — 501/2 —
Hannover ...... -—— 493 530 909 1932 —— 59-85 50-70 38-48
Hildesheim ..... 700 780 1200 2890 5570 66-87 70—75 55-63 35-55
Husum ........ -— — 130 — 130 —— — 45 __

Königsberg i. g 20 200 23000 300 23520f80-103 60-75 47-65 40-45
Landsberg a. S . — 1800 4500 1500 7800 — 60—65 55-59 46-54
Mühlhausen . . . — 200 200 158 558 — 53-56 48-52 45-48
Paderborn ..... —- 135 2796 290 3221 —- 57-61 44-49 39-42
» osen ......... —- 8719 11768 1236 21723 —— 72-84 60-70 47-57

tettin ........ — 6438 11523 172 18133 —- 56-62 52-58f47-52
Stralsund — —- 5700 - 5700 —- 56-59 53-55 47-50

Summa 6598:58049 13831231847'234806
Jm Jahre 1870: 7208j82815 1366631461524272838
Mithin mehr —- f — s 1649 — « —
1871 weniger 610s24766z — 14305] 38032  
— (Sandstreu.) Herr von Wedenieyer - Schönrade äußert sich über die

auf feinen Gütern angewandte Sandstreu in einer Zuschrijt an den Bütower
landw. weigverein (s. Wochenschrift d. p«omm. ökon. Gesellsch) nachdem er
vorausge chickt, daß er einen Brennereibetrieb nicht habe unD je nachdem die
localen Verhältnisse sind, verschieden mit dem Einstreuen des Sandes manövrire,
in fol ender Wei e: · _

o ich Wiesengrund habe, namentlich Torfwiesen in der Nähe des Ge-
höftes habe ich in dem ganzen Krihstann mit Ausnahme der Futtergänge,
eine Pflastersteine; wo ich schweren oden als Baugrnnd habe, ist der schwere
Boden auf 3' tief entfernt unD ftatt dessen Sand ineingebracht. Hinter den
Kühen ist je nach der Breite des Stalles in der itte des doppelten Ganges
entweder ein gep asterter Gang oder ein auf Klötzen ruhender izweifüßiger
Bohlengang, we cher aus 12‘ Enden stumpf voreinander gestoßen it, so daß
er leicht hin und her bewegt werden kann. Außerdem wird aber tä lich, und
dazu dient der gepflasterte Gang oder das Bohlenlager, zu zwei ver chiedenen
Zeiten Sand in die Ställe gekarrt und von der Karte aus mit der Schaufel
gleichmäßig über das außerdem in ganz ausreichendem Maße gewährte Stroh
geworfen. unD zwar in dem Maße, daß pro Kuh täglich 1 Schesfe Sand in
den Stall kommt. Dieser Zusatz von Sand ist beim Auskarren des Dunges
kaum zit«merkeii, wenigstens kaum in die Augen fallend, hat aber den sehr
wohlthatigeti Einfluß, daß er eine Masse Jauche aufsaugt und den Dung 'omit
feuchter erhalt; er hat ferner den sehr wohlthätigen Einfluß, daß der ung
DaDurch schwerer und zu gleicher Zeit kühler wird, so daß der Dung auf der
Dungstätte sich viel besser iusammenlegt, was außerdem durch Ueberwalzen
mit einer schweren Walze befördert wird. Das Resultat dieser Manipulation
ist, daß ein Speckigwerden des Dungs, selbst wenn man, was man übrigens
ja gerne vermeidet, durch die Umstände gezwungen ist, den Dung länger als

i

rationell auf Der Dungstätte liegen zu lassen, nicht eintritt, und es hat ferner
den großen Vortheih daß der Dun beim Breiten auf dem Felde sich sehr viel
besser vertheilen äßt» und daß eins erbrennen des Dunges fast ganz vermieden
wird. Der Erfolg dieser Manipulation des Sandstreuens ist in meiner Wirth-
schaft ein ganz augenscheinliches Fortschreiten des Düngerzustandes gewesen,
und sagte mir neulich noch ein sehr tüchtiger Jnspector, welcher auf einem
ganz be onDeren Vorwerie wohnt: »Ja, mit dem Sande haben Sie ganz Recht,
das merke ich jedesmal in stroharmeu Jahren; wenn ich reichlich Stroh habe,
dann denke ich immer-, du brauchst nicht so viel Sand, habe ich aber Stroh-
mangel, dann greife ich fest in die Sandgrube und schließlich, wenn das Jahr
um ist, komme ich in stroharmeii Jahren immer weiter mit der Düngung, als
in" strohreichen,« was wirklich seine Richtigkeit hat. Bei einer sehr reichlichen
Futterung, allerdings nicht mit Schlempe, aber mit Rüben und Oelkiichen
nebst Schrottkank dazu,» wird durch die Sandunterlage der Ställe unddeni
Streuzusatz von Sand jeder sllbflufsron Jauche verhindert. Natürlich hält die
Unterlage im Stalle nur eine ‚ennfje Weile aus, dann ist sie mit Jauche ge-
schwängert oder in der Ober ache undurchlässig geworden. Jst letzteres der
Fall, so kann man den Sand einfach mit der Mergelhacke aufhacken und dann
halt die Unterlagewieder aus. Ohne Brennereiwirthschaft hält solche Unter-
age, im Herbst frisch eingelegt, Den ganzen Winter hindurch, beinahe ein
ganzes Jahr aus, unD giebt der so» ausgekarrte, mit Kuhjauche geschwängerte
Sand einen ganz vorzüglichen Wiesendünger. Beiläufig bemerkt, habe ich
dasselbe Verfahren auch im Pferdestall und producire so mit Hilfe der ·onst in
die Luft sich verflüchtigenden SferDejauche eine Menge sehr guten iesen-
diingers und habe einen viel be eren Stand für die Hufe der Pferde als auf
Fflaster unD eine viel bessere Luft im Stalle. Ueber die Behandlung der
«auche bei Schlempefutter steht mir keine Erfahrung zu Gebote. Die Sand-

einftreu, wie ich sie angewendet habe, wird in allen Wirthschafteu, wo sie in
Kuh- und Pferdeställen angewendet wird, auf die Vermehrung des Düngers
von wohlthatigsteni Einfluß fein, und bin ich überzeugt, daß Alle, die es ein-
mal probirt haben, nicht wieder davon abgeben; ich halte wenigstens auf’s
strengste darauf, daß Winter und Sommer hindurch jede Kuh täglich 1 Scheffel
Sand» erhalt,» obwohl ich den größten Strohüberfluß habe. Es vermehrt ja
allerdings »die Arbeit und die Fuhren nicht unerheblich, aber unzweifelhaft
komitien die Vermehrung der Fuhren und der Ausgaben für die vermehrte
Arbeit gar nicht Eis Vergl-eble zi-. dein Seminare, der-. man an D822. Düan
hat ; ich kann daher nur empfehlen, zu Versuchen dieser Art anzu-
regen. Auf schwerem Boden hat der Sand ohnehin noch einen, wenn auch
nur sehr kleinen, doch wohlthätigen mechanischen Einfluß, auf Moorboden thut
der Sanddünger im Vergleich zum anderen Wunder und auf Saiidboden ist
eså gleielågtiltig, ob man auf einen Quadratsuß eine Prise Sand mehr giebt
o er ni .

Wo ich keine Wiesen, wie in Schönrade besitze, wende ich mit bestem
Erfolge die Einstreii von 1 Scheffel Sand pro Kuh täglich auf regulär ge-
pflastertem Kuhstande an, und läßt sich diese Art der Dungvermehrung durch
Sandstreu sicherlich in jeder Brennereiwirthschaft ausführen. Jedenfalls halte
ich es bei Strohmangel für viel billiger, 1, 2, 3—4 Scheffel Sand pro Kuh
neben dem Stroh einzuftreuen als moosige Waldstreu, besonders wenn man die
Sandgrube nahe am Hofe hat.

— (Miiusc.) Aus Nheiiihesieu und der Pfalz wird über eine colossale
Vermehrung der Mäuse Klage ge ührt. Wenn dieselben nicht mit allem Eifer
vertilgt werden, so ist ein Mäusefraß zu erwarten, wie er noch lange nicht da-
gewesen ist. Es giebt jetzt schon Felder, welche durch Mäiiiefraß 1s4-—1X3 ihrer
Ernte» einbüßen werden. Leider existirt bis jetzt kein Culturgesetz, nach welchem
die saumigeii Grundbesitzer bestraft werden können, die der Aufforderung der
Behörde, die Mäuse und sonstiges Ungeziefer ihrer Felder zu vertilgen, nicht
nachkommen So wird denn nur ein rasches und gemeinschaftliches Vorgehen
Pier Genieindeverwaltungen gegen diese Landplage vor großem Verluste schützen
onnen.

»—— (Beschliignahnie von Vieh.) Jm Austrage Der mährifchen Statthal-
terei wurden in Oswiecini nach einem Telegramm der »N. Fr. SBr.“ circa
sechshundert für Wien bestimmte, gesunde, aus seuchenfreien Orten kommende
Miistiichsen angehalten und deren Weiterbeförderung, weil der Bezirk verseucht,
ver o en.
 

Entscheidung des deutschen Oberlsandelsgcrichts.
Gegen die Oberschlesische Eisenbahn ist wegen unterlassener Einziehung

von Nachnahmen bei der Auslieferung von Bahiifrachtgut nachstehende-s
Erkeiintniß ergangen:

Thatbestand. Mittelst Frachtbrief haben Kläger der Oberschlesischen
Eisenbahn eine Ladung Bretter zur Beförderung von Sosnowiee nach
Breslau an M. R. übergeben unter dem ausdrücklichen Bedingen, daß die
Auslieferung der Bretter an R. nur gegen Zahlung einer Nachiiahme
von 150 Rubeln erfolgen solle. Die Bretter sind nach Breslau gegangen
aber ohne Erhebung des ausgegebenen Betrages dem Adressaten ausgeant-
wortet worden.

Kläger beanspruchen jetzt von der Bahn ihre Nachnahme-Summe-,
Beklagte hat den R. als Streitgenossen beiladen lassen. Der erste Richter
verurtheilt die Beklagte, der zweite erkennt auf Abweisung des Klägers.
Das Oberhandelsgericht hat das Appellurtel wegen Quittirung eines er-

heblichen Beweismomentes vernichtet und die Sache zu anderweitiger Ent-
scheidung in die Vorinsianz zurückgeworsen.

Gründe. Kläger haben ihren Anspruch zunächst auf den Begriff
der Nachnahiue, die Bestimmungen des Handels- Gesetzbuches und den
allgemeinen Handelsgebrauch über die Behandlung Der Nachnahme gestützt,
sodann aber darauf, daß durch die Schuld der Beklagteii ihnen ein
Schaden zugefügt worden, indem die für gewisse Auslagen als Pfand haf-
tenden Bretter von dem Beklagteu an den Adressateii R. ausgeliefert
worden, ohne jene Auslagen von R. einzuziehen, dem Kläger somit das
Pfandobject entzogen sei, Der Appellrichter hat nun den Anspruch, soweit
er auf das erste Fundament gegründet ist, für unbegründet erklärt, weil
hier von einer Nachiiahme nicht die Rede sein könne, die nur dann anzunehmen
sei, wenn die Waare durch die Hände mehrerer Spediteure gegangen
und der Vormann wegen seiner Forderung an Provision, Auslagen, Kosten
vom Nachmann befriedigt sei. Kläger haben dagegen einen Angriff
nicht gerichtet, sich bei der Zurückweifung ihres Anspruchs auf unbedingte
Zuerkennung der ganzen Nachnahme beruhigt und sie verfolgen den An-
spruch nur noch aus dem anderen eventuellen Fundament, insoweit der

Werth der fraglichen Bretter die Summe von 150 Rubeln erreicht.
Darin aber, daß der Anspruch von diesem Gesichtspunkte aus begründet
ist, muß der Ausführung des Appellrichters beigetreten werden.

Jedenfalls liegt in der Ueberiiahme der Bretter zur Beförderung an
N. auf Grund des Frachtbriefes mit Rücksicht auf den in letzterem ent-
haltenen Vermerk ,,Gesammt-Nachnahme 150 Rubel« auch die Uebernahme
des Auftrages, die Bretter an R. nur gegen Zahlung dieser 150 Rubel
auszuliefern. Beklagte hat dies zugestanden und wenn hiernach die Eisen-
bahn eine Nachnahme dem Absender nur baar verabfolgen darf,
sobald die Zahlung von Seiten des Adressaten bewirkt wird, so ergiebt
sich doch jedenfalls das daraus, daß die Bahn auch verpflichtet ist, die
Nachnahme vom Adressaten gegen Aushändigung des Frachtgutes einzu-
ziehen. Dadurch nun, daß die Beklagte jenem Auftrage zuwider die in
Fracht erhaltenen Bretter auslieferte, ohne die 150 Rubel einzuziehen«
hat sie sich eines vertretbaren Versehens schuldig gemacht. Wollte man in
der Auslieferung des Frachtgutes ohne Einziehung der Nachnahme selbst
auch nicht ein grobes Versehen sinden, so liegt mindestens darin doch
ein mäßiges, und Beklagte muß daher der Klägerin den dadurch er-
wachsenen Schaden ersetzen. Sie kann sich auch damit nicht unschuldigen-
daß der Empfänger des Frachtgutts R. wohlhabeiid und zur Bezahlung
vermögend ist. —- Nicht hierauf, sondern auf die Verpflichtung des
R. zur Zahlung kommt es wesentlich und zunächst an. Ein Rechtsver-
hältniß zwischen Klägerin und R» aus welchem eine Verbindlichkeit zur
Zahlung der Nachnahme zu folgern wäre, ist nicht behauptet, von R. auch geradezu geläugnei.



Der durch das Versehen des Beklagteii für Kläger berbeigeführte
Schaden besteht somit Darin, daß ihnen die Bretter als Pfand ihrer
Forderung von 150 Rubel entzogen sind. Bis zu dieser Höhe würde
somit Beklagte Ersatz zu leisten verbunden sein und kommt es daher

wesentlich auf den Werth der Bretter an. Kläger haben behauptet, daß

derselbe jedenfalls den Betrag der Nachnahme erreiche, Beklagie hat es be-

stritten. Jst hiernach die Thatfaihe erheblich, so folgt daraus auch die

Nothwendigkeit einer Beweisaufnahme und anderweitigen Eiischeidung Il.
Instanz. Der Beweis ist zwar schon in I. Instanz vorgebracht, Der erste

Richter erachtete aber die Beweisaufnahme für unerheblich, indem er haupt-

sächlich aus dem« ersten oben angegebenen Klagegrunde, die Beklagte zur
Zahlung der ganzen 150 Rubel verurtheilte.

Entscheidungen in Versicherungs-Angelegenlseiten
Feucrversicherung · .. ·

des Versicherten zur Anzeige bezuglich der
Der Kläger hatte··seine gesamnite Habe» bei

der verklagten Gesellschaft gegen Feuersgefahr versichert. Er og hiernachst
um, zeigte die Unterbringung Der Sachen in einem anderen ohnhause an
und die Gesellschaft genehmigte die Uebertragung der Versicherung auf das
vom Kläger bezogene Gebäude. Innerhalb der Versicherungszeit brach Feuer
aus und es verbrannten sämmtliche Sachen des Klagersz welche auf Dem Haus-
boden befindlich waren, während aus der Wohnung im Parterre fast Alles
gerettet wurde. · ·

Der Kläger forderte Entschädigung Die Gesellschaft erkannte den Anspruch
aber blos theilweise an. Jn Der Veränderungsanzeige bei Verlegung seiner
Wohnung hatte der Kläger nämlich bei Ausfüllung des Druckformulars nach
Angabe des neu bezogenen Hauses (Nr. 225) eine Frage: · ·

in welchen Gebäuden und in welchen Räumen derselben befinden sich die
Versicherungsgegenftände?

dahin beantwortet: Parterre rechts.
«««« ««" ' "5"” « fisk- Tsezhalb auch Nur sum Erfasse- Der in der Par-/. sa- ‚v ɇ .

1. Verpflichtung
benützten Räumlich eiten.

terrewohnung verbrannten oder veschädigten Sachen verpflichtet.
Der erste Richter trat dem bei; nur für die auf dem Boden verbrannten

Holzvorräthe billigte er Dem Kläger Ersatz zu, weil Brennmaterial auf dem
Boden niedergelegt zu werden pflege.

Der zweite tiichter änderte diese Entscheidung ab und das Oberhandels-
gericht hat die hiergegen eingelegte Revision zurückgewiesen, im Wesentlichen
aus folgenden Gründen:

Auf welche Aufbewahrungsräiime der versicherten illiobiliensich die Ver-
sicherung erstreckt, ist in jedem einzelnen Falle nach den getroffenen Verab-
redungen, insbesondere nach Inhalt der ertheilteii Police zu beurtheile·n. Es
läßt sich im Allgemeinen weder behaupten, Die Versicherung iimfasse das
ganze Haus, in welchem die versicherten Sachen sich befinden, so daß eine
Veränderung des Aiisbewahruiigsortes innerhalb dieses Hauses ohne Einfluß
auf die Versicherung bleibe, noch umgekehrt, daß jede Veränderung des Auf-
bewahrungsraiinies innerhalb des Hauses bei Verlust des Anspruchs angezeigt
werden müsse. Vielmehr ist in jedem einzelnen Falle nach Rücksichten der
Billigkeit und des guten Glaubens die Intention der Paciscenten bei
Abschluß des Versicherungsvertrages zu erforschen und insbesondere darauf
Rücksicht zu nehmen, inwieweit der Aufbeivahruiigsort aus den Entschluß des
Versicherers, die Versicherung zu übernehmen, von wesentlichem Einfluß gewesen.

Es mag nicht in Abrede gestellt werden, daß es in manchen Fällen für
die Versicherungsgesellschaften von wesentlicher Bedeutung fein kann, in welchem
Stockwerke eines Hauses sich die versicherten Mobilien befinden, allein daß
im vorliegenden Falle die beklagte Gesellschaft hierauf ein wesentliches Gewicht
gelegt habe, ist nicht anzunehmen. Jn der ursprünglichen Police ist als Auf-
bewahrungsort das Haus Sir. 193 angegeben. Die Veränderung seiner Woh-
nung hat Kläger in der oben angegebenen Weise angezeigt und darauf hat die
Generalagentur der verklagten Gesellschaft die Genehmigung dazu ertbeilt,·dasz
sich die versicherten Mobilien in dem Hause Nr. 225 befinden. In dieser
Genehmigung ist von einem bestimmten Stockwerke keine Rede und daraus zu
entnehmen, daß die Gesellschaft keine Bedeutung Darauf gelegt hat, in welchem
Stockwerke sich die Sachen befinden würden. Der Antwort in der Verände-
rungsanzeige: ,,Parterre rechts« ist nur Die Bedeutung beizulegen, daß die
Gesellschaft für den Fall eines Brandes darüber insormirt sei, daß der Mittel-
punkt Der Wohnung des Klägers in den Parterreräumen fei.

Wäre die Intention der Verklagten gewesen, eine Versicherung blos für
die in den Parterreräumeii aufzubeivahrenden Mobilien zu übernehmen, fo
hätte dies unzweideutig ausgedrückt werden müssen. (Stegemann, Rechtspre-
chung Bd. 1, S. 92).

2. Rechtzeitige Geltendniachiing eines Brandschadens. Aner-
kenniing der Entschädigungsanspriiche des Versicherten seitens
der Vers icheruiigsgesells chast. Das Oberhandelsgericht hat hinsichtlich
dieser Punkte den Grundsatz festgestellt, daß, wenn in der Police dem Ver-
sicherten für die Eiiiklagung von Brandschädeii eine bestimmte Frist gesetzt ist,
die Nothwendigkeit rechtzeitiger Klage blos durch eine solche Anerkennung des
Versicheres, welche dessen Verpflichtung ihrem ganzen Inhalte nach
umfaßt, nicht aber schon durch eine bloße Feststellung des Schadensbetrages
ausgeschlossen wird.

Die Gründe sind wesentlich folgende: _ · _
Die Polieebedingiingeii von fast allen ieutschen FeuerverficherungskGesell-

schaften enthalten die Bestimmung, daß alle nicht innerhalb einer bestimmten
Frist (nieist 6 Monate) im Wege der Klage geltend gemachten Entschädigungs-
ansprüche erloschen fein follen. »

Der Grund hierfür ist leicht erkennbar. Es liegt im Interesse der Gesell-
schaft weit mehr als im Interesse eines anderen Privaten, sobald als möglich
Gewißheit zu haben, daß aus früherer Zeit keine Ansprüche erhoben werDen.
Hierzu kommt, daß die Schwierigkeit, die Schadensrechnung zu formiren, für
den Versicherten, die Schwierigkeit, der Rechnung mit Erfolg entgegenzutreten,
für den Verfieberer in unverhältnißmäßiger eise mit dem Laufe der Zeit
wächst. Zugleich entziehen sich für Letzteren mit der Zeit leicht die Beweise,
auf Grund deren er überhaupt von der Verpflichtung zum Schadensersasze be-
freit werden ·kann.

Eben dieselben Gründe geben aber auch Aufschluß über den Sinn einer
Ausnahmebestimmung, bei welcher es der Anstellung der Klage innerhalb der
gedachten Frist nicht beDarf. Diese Bestimmung ist in den Polieebedingungen
einer Reihe von Gesellschaften dahin gefaßt: »

daß die Anspruche auf· Entschädigung binnen sechs Monaten durch beider-
seitige schriftliche Uebereinkunft festgestellt sind.

Verlangt wird ein Anerkenntnißvertrag, wie denn auch die Policebedin-
ungen vieler Gesellschaften aiisdrücklich von einer rechts ültigen Anerkennung

seitens Der Gesellschaft reDen. Aber Ge. enstand und In alt eines Anerkennt-
nißvertrages ist nicht ·immer eine Verp ·ichtung ihrem anzen Unifange nach,
vielmehr kann sich dieselbe ·auch auf»einzelne Voraussetzungen derselben be-
schränken. — In dem vorliegenden Falle aber verlangen dieselben Gründe,
welche lfür Die eschränkung des Klagerechts aus eine kurze Zeit sprechen, zum
Aussch ufie derselben einen Ane·rkennungsvertrag, welcher sich au
die Berechtigung des Versicherten und die Verpflichtung des
Vetstcherers ihrem anzen Inhalte nach bezieht. Die Rücksicht da-
rauf,· daß mit dem Lauer der Zeit die Schwierigkeit Der Schadensermittelung
wachst und die Prüfung, ob der Versicherte allen ·Bedingun en nachgekommen
Ist, e chwert_ lv.lrd. sowie der Umstand, daß· es in Dem besonderen Interesse
derGe ellschait hegt, balvmöglicbft in Gewißheit zu sem- auf; aus früherer Zeit
keine· Ansprüche mit Erfolg erhoben werden konnen, erheischen die vertrags-
mäßige· Feststellung der Ansprüche auf Ent chädigung. ·

Die Policebedingungen der meisten Ver cherungs-Geiellfchaften verlan en
nun auch klar und unzweideutig eine solche Feststellung Wenn daher die e-
dingungen einzelner Gesellschaften in den entsprechenden Paragraphen von Der
Feststellung des Schadensbetrages oder des Schadens reden, o ist doch offen-
ar nichts Anderes gemeint, als was die meisten Gesellschaften ausdrücklich

Feststellung des Eiitschädigungsanspruches. (Stegemann,
Rechtsprechung s d. 2, S. 334). ·

3. Ni tgehöri e Anzeige des Brandfalls. Der Klager verlangte
von der verk agten Versicherungsgesellschaft Ersatz eines Brandschadens. Der erste
Richter wies die Klage ab, weil Kläger nach eingetretenem Versicheklmgsiatte
seiner polieemäßigen Anzeigepflicht nicht zeitig und gehörig nachgekommen fei.

_ Der Appellationsrichter verurtheilte die verkla te Gesellschaft Derselbe
ging davon aus, daß folgende Vorschriften in den ,,A gemeinen Bedingungen«:

§ 7. Im z alle eines Brandes ist der Versicherte verpflichtet, . . .
b. der· gentur binnen 24 Stunden nach Der: Brande denselben an-

uzeigen, ·
c. binnen 3 Ta en sich über alle denselben betreffenden Umstände, bei

beweglichen achen über die Art und ungefähre Höhe des Schadens,
vor seiner Ortspolizeibehörde vernehmen zu lassen und binnen 14
Tagen eine beglaubigte Abschrift der über den Brand aufgenom-

bestimmen: die
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menen polizeilichen Verhandlungen der Agentur einzusenden, letzteres
gleich der Anzeige u b. auf zuverlässigem Wege.
Die vorstehend festgestellten Fristen eginnen mit Ausnahme des

Falles unter b. vom Augenblick des Brandereignisses und im Falle
eringesetner physischer Unmöglichkeit, sie inne zu halten, da wo letztere
au or.

§ 12. Wenn der Versicherte . . . eine der dem Versicherten nach §§ 3,
4, 5, 6, 7, 9, 10 und 11 oblie enden Pflichten verletzt oder nicht vollständig
erfüllt . . . so verliert der ersicherte jeden Anspruch auf Entschädigung «

nicht in dem Sinne zu verstehen seien, daß die nackte Thatsache der Ver-
säumniß·den angedrohten Rechtsverlust nach sich ziehe. Denn nach § 12 ift
auf so viele Versäiimnifse des Versicherten die Strafe des Verlustes seiner An-
sprüche gesetzt,·daß nothwendigerweife angenommen werden muß, daß alle diese
Verletzungen eine Schuld des Versicherten voraussehen Mit der entgegenge-
setzeenkz—Asnnahnie-—würde«die Verklagte gegen den §2024, II. 8. ll. L.-R.
ver o en:

»Bei Schließung eines Versicherungsvertrages sind beide Theile zu besonderer
Treue, Redlichkeit unD Aufrichtigkeit verpflichtet.«
Es würde die Treue und Redlichkeit verletzen, wenn die Gesellschaft

die Po·l·ice so verstehen wollte, daß es schließlich fast gansgI ihrem Belieben
überlassen bleibt, ob sie die Entschädigung zahlen will. enn auch der sorg-
fältige Versicherer wird kaum vermeiden können, in einen der Präjudizsälle
des g« 12 ’u verfallen.

Das Lberhandelsgericht hat die hiergegen eingelegte Nichttgkeitsbeschwerde
verworfen und ausgesprochen, daß in der That eine rigorische und lediglich den
Wortlaut beachtende Interpretation der sogenannten Polieebedingungen dem
Zwecke des Versicheruiigsinstttuts, wie Dem vernünftigen Willen red icher Paris-

(Stegemann Rechtsprechung, Band 2,

 

centeii gleichmäßig widerstreiten würde.
Seite 95.)

esur Rerension eingegangene werke:
Die landwirthschaftliche 9fbroDuetionßsäiechnun auf chemifcher Grundlage.

Eine Stiidie von Josef Sufta. Wien 1872. « äfy u. Frink.
Die Bewirtbschaftung des Berkheimer Hoss in Der früheren unD jetzigen

Zeit. Ein Beitrag zur Geschichte _Der Landwirthschaft in Württemberg von
Carl Lempp Stuttgart 1872. Schickharol u. Ebnen

Landwirtbfchaftliche Jahrbücher. Zeitschrift für wissenschaftliche Landwirth-
schaft und Archiv des k. pr. Landes-Oekonomie-Collegiums. Herausgegeben
von Dr, H. v. Nathusius und F. v. Salviati. Berlin 1872. Wiegandt
u. Heinpel.

Der rheiiiische Pflu
LocalsAbtheilung s ees.

von Schniitz von der Hübsch, Director der landw.
März 1872.

Berlin, 6. Iuli. (Beitrag zur Kenntniß des Allgäuer, Montafuner
und Schwyzer Viehs.) Wenn ich noch einmal specieller auf Diefe beiDen
nahe verwandten Racen, All äuer und Montafuner Vieh, zu sprechen komme,
geschieht es, weil die vielen » nfragen mir zeigen, wie wenig im Ganzen das
Vieh bei uns bekannt ift. Bei der großen Summe des Capitals, die neuester
Zeit für den Ankan dieses Viehes angelegt werden foll, dürfte es von all-
gemeinem Interesse fein, in möglichster Kürze das Wesentlichste über diese
Racen zu sagen. · ·

Zunächst muß ich daraus aufmerksam machen, daß »wir nicht überall im
Allgäii die echte Allgäuer Race, sondern viele anderen Schläge dort vertreten
finDen, von denen ich nenne-

1. Das Wälder Vieh, heimisch im Bregenzer Walde, besonders in den
Staufener Thälern, ein gutes Melkvieh, aber sehr wählerisch im Futter, breit
und gut gebaut unD so schwer, wie mittelgroßes Allgäiier Vieh, Farbe braun-
grau und braun elb. . _

2. Das Leigthaler Vieh, das von vielen kleinen Besitzern des Allgäus
‚ehalten wird. weil es leicht zu futtern, billig zu erwerben und doch gut im
iilchertrage ift. So eine Lechthaler Kuh hat nur ein Lebend - Gewicht von

4 bis 5 Etr» ist gut proportionirt gebaut, meistens von hellgelber oder hell-
graiier «"«arbe.

3. as Nesselwan er Vieh, besonders in mehreren Bezirken an der oberen
Wertach. Das Vieh ist in Farbe Dem echten Allgäuer am ähnlichsten, aber
nicht so··schön gestellt, meist spitzen Bug, schmales Kreuz, schlechte Hinterbeine;
das Nesselwanger Vieh wird auch nicht so schwer, als das Allgäuer, sonst ist
es sehr leicht zu futtern und recht milchreich.

4. Der Dietmannsrieder Schlag, an ‚Der mittleren Jller heimisch, von
schwarzbrauner, braungrauer oder braungelber Farbe, ist kleiner als das All-
gäuer Vieh und schlechter gebaut, ganz wie der Nesselwanger Schlag.

Des Montafuner Viehes gedenke ich später. · ‚
Mit all diesen Schlägen ist nun auch in dem·Allgäu zum Nachtheil der

Viehzucht gekreuzt, und das echte Allgäuer Vieh bildet aus den Märkten des
Allgäiis nur einen geringen Bruchthei und muß von Kenner-Augen heraus-
gefunden werben. _ · ..

Wir finden das reine Allgäuer Vieh besonders noch in· den Thalern des
Ober-Allgäus, insbesondere im Ober-Illerthale, um Oberstdorf, Sonthofen,
Immenftadt, auch um Staufen, Weiler und Füßen, es ist ein durchweg schönes,

’pra'chtig proportionirtes Thier. Der stolz getragene Kopf ist kurz und bre·i·t,
mit schönen, lebhaften Augen, großen Ohren,«kleinen, aufrechten und schon
gewnnDenen‚ weißen Hörnern mit schwarzen Spitzen. Der Hals ist kurz und
kräftig, der Rücken stark, lang und gerade. Brust und Kreuz sind breit, die
Rippen rund, tonnensörmig, der Leib tief, die Füße fein, aber fest und gerade,
der Gang leicht und schnell, der Schwanz dünn, etwas hoch angesetzt, d·as
Euter groß und viereckig, der Milchspiegel meist breit und lang. Farbe ein-
farbig von schwarzbraun bis weißgraii oder weißgelb, besonders beliebt gelb,
hell rau unD dachsgrau. Am Maul und Nase hat das Allgäuer Vieh eine
weißgraue Einfassun., in den Ohren weißgraue, dicke und lange Haarbüschel,
eine bläuliche, nattersarbige, nie eine röthliche oder fleischfarbige Nase.

Ueber den Rücken läuft ein weißgrauer Streifen, Der sich bis zum Euter
hinzieht. —- Das kiindige Auge findet das· echte Allgäuer Vieh schon heraus,
aber wie gesagt, es gehört ein guter Blick dazu, um aus dem Allgäu auch
wirklich Allgäuer Vieh mit nach Hause zu bringen. ·

Das Montafuner Vieh in Vorarlberg ist· dem Allgäuer Vieh so nahe ver-
wandt, daß zwischen diesen beiden Schlägen irgend ein wesentlicher Unter ch·ied
nicht u nennen ist, es ist so schön und gut gebaut, als das Allgäuer ieh,
eben so milchreich und dabei größer und stärker, weshalb die Kreuziing mit
Montasiiner die Allgäuer Race nur verbessernkann und auch von den tüch-
tigsten Viehzüchtern des Allgäiis angewandt wird.

Die Vorzüge des Allgäuer und Montasiiner Viehs bestehen in ihrer aus-
ezeichneten Mi chergiebigkeit und Zugtüchtigkeit (viele Besitzer benutzen, ohne

s achtheil für den Milchertrag, ihre Kühe· mäßig-zum Zuge), wie·in entsprechend
uter Mastsähigkeit. Das Fleisch ist ·fein und gut und at bei dem Fleischer

Fast einen gleichen Werth, als das gesuchte Fleisch des nsbacher und· c”ran:
ken-Viehs. Die Thiere sind im Futter nicht so wählerisch, gewöhnen sich5 sehr
leicht in der Ferne an ein anderes Futter, namentlich auch an die Abfälle
von c‘abriten, als sörennerei, Brauerei, Ziickerfabriken 2c. Die Vererbiing ist
eine ehr constante, und werden die Racen-Eigenschaften auch in anderen
Ländern, iils der Heimath, unverändert erhalten. — Die Kühe der Allgäuer

s und Montafuner Racen erreichen ein Lebend -Gewicht von 7 bis 12 Etr.;
Ochsen von 12 bis 16 Etr. · · ·

Der Milchertrag pro Kuh im Jahre beläiift ’ich auf 2200 bis 3200 Liter
und ist besonders hervorzuheben, daß die große· ilchergiebigkeit lange Jahre
anhält, wie man behauptet, bis zum 16. Lebensjahre. - ·

Zerr Gutsbesitzer Freiherr von Giese· auf Königsgut bei Immenftadt giebt
den ilchertrag seiner Heerden auf durchschnittlich 3600 Liter pro Kuh an.

Herr Gutsbesitzer Oberlieutenant Bausch, Kempten, auf 3200 Liter, Jn
Weihenstephan gaben die dortigen Allgauer und Montafuner Kühe, ·die im
Durchschnitt 91/2 Etr. wogen, in einem Jahre pro Kuh 2458 Liter, in dem
anderen Jahre 2769 Liter. · ·

Während des Weidegangs auf Der Allgäu rechnet man 1(·) bis 11 Liter
Milch zu 1 Zoll-Pfund Butter, im Winter 12 bis 15 Liter beim Süßabrah-
men, wird zum slnåang des Saueriverdens abgera mt, so wird· etwa 1/12
weniger Milch zum oll= Pfund Butter gebraucht. s ei der Fabrikation von
halbfettem Käse werden 20 Liter Milch auf} Pfd. Butter·gerechnet.

Die Prei e find in diesem Iahre, wie uberall, auch hier recht hohe. Es
werden an Ort und Stelle gezahlt: .

a. für eine gute, tragenDe Kuh oder zum ersten· Male tragendes Rind
120 bis 160 Thlr. «

b. für einen 11/2: bis 2jährigen Biillen 100 bis 140 Thlr.,
c. sur ein 7 bis 9 Monate altes Kalb 40—60 Thlr—
.. Der Transport von Immenftadt über Hof, Leipzig bis Berlin kostet va

Stuck Großvieh 22 bis 24 Thlr., pro Kalb· die Hälfte, und von Berlin bis
Breslaii ca. noch 6 Thlr. pro Stück Großvieh, und wolle man hiernach cal-
culiren, was ein solches Thier bis in den Stall kosten kann. _

Wer sich dafür interessirt, dem kann ich die verschiedenen Berichte Der
Vorstande der Bezirksvereine vorlegen, aus denen die jetzt dortgezahlten Preise in eksehen finD. — Krankheiten herrschen zur Zeit in der ganzen Gegend nicht.

·Das· Schw zer, oder Braunvieh der Schwei·z, am beten in demEanton
Zürich, im Gaterlande des Eantons St. Gal en im anton-Schwyz und
Lugern, ist··niit dem- All·gäuer und Montafuner nahe verwandt, hat alle die
charakteristischen Kenn eichen dieser Schläge und ist noch größer und schwerer,
als das Montafuner ieh. Die ausgewachsene Kuh erreicht ein Lebend-Gewicht
von 11·bis 15 Etr. ·Der Milchertrag einer Kuh beträgt im Jahre 2600 bis
3600 Liter —- 12 bis ·16 Liter geben ein Pfund Butter, ca. 4 Liter Milch
1 Ped. Letten Käse, 6 bis 7 Liter Milch, nach 24 Stunden abgerahmt, geben
1 P d. albsetten Schweizerkäse.

Preis pro Stück ca. 10 Thlr. theurer, als das Allgäuer und Monta-
funer Vieh.

Das Zug- und Zuchtvieh-Lieferungsgeschäft von Hugo Lehiiert,
Berlin, Alexanderstraße 61.

. v.H. Loiidoii·,6. Iuli. Dem unbeständigen Wetter in Der vorigen Woche
bis zum Montag in dieser Woche folgte heller Sonnenschein und warmes
Wetter. Dieser Wechsel· hatte eine weichende Tendenz in den Preisen für
Weizen aus unserem gestrigen Markt zur Fol e. Doch wird derselben wesentlich
Einhalt gethan ·durch· die äußerst gerin e Zusuhr von Weizen seitens unserer
garmey durch die geringen Vorräthe au La er und die vergleichsweise geringe
ufuhr ausländischen eizens, Die aufEng and unterwegs ift. Was die Ernte

betrifft, fo stimmen alle Berichte darin überein, daß dieselbe eine späte fein
wird; in Bezug auf das Ergebniß schwanken dieselben bedeutend. In einigen
Gegenden Englands sind die Aussichten für Die Ernte sehr gut, im Allgemeinen
aber ift es wahrscheinlich- daß sie unter Durchschnitt fein wirD. Der Regenfall
un· vorigen Monat betrug im Gan en· 41/2 Zoll, da aber der Regen meistens
bei Gewittern gefallen i·st, so difserirt die Quantität bedeutend. In Gerste
wurden Unisätze nicht forcirt, doch war sie um eine Kleini keit eringer. Bohnen
behaupteten bisherige Preise. Nach Erbsen war die ach age trä e, ohne
eine nennenswerthe Reduction in den Preisen herbeizuführen. In Bgais sind
die Vorräthe bedeutend und· weitere Zufuhren werden erwartet. Der niedrige
Preis desselben ist Veranlassung, daß er an Stelle des Hafers als Futter ge-
eben wird; in Folge dessen erneuerte sich die Trägheit für Hafer. -— Auf der

s uction der Co onialwollen gab sich eine größere Lebhaftigkeit kund als an
den ersteti·Tagen der Eröffnung. Obgleich sich die ausländischen Käufer noch
reservirt·hielteii,· so··kaufteii sie doch hin und wieder bedeutender, besonders
traten die amerikanischen Käufer in eine starke Eonrurrenz ein um australische
Kamniwollen, weiche in Folge dessen etwas hoher sind ais bei dem Beginne
ter··Auetion. Im Ganzen macht sich auf derselben ein guter Ton geltend. Die
Ansichten über Den Verlauf der Auetion sind getheilt; die geringe Besserung
jedoch, welche in den Preisen stattgefunden, hat seit dein Beginn der Auetion
eine gute Wirkung hervorgebracht. Was die englische Wolle betrifft, so sagen
die Berichte von Bradford, daß die Preise auf den Landmärkten im Weichen
find und aus York· sprechen die Berichte von Trägheit und reducirten Preisen.
InkFolge dessen zeigt sich eine Ungeneigtheit, über dringenden Bedarf hinaus
zu aufen.

Berlin, 10.Juli. [Prodiicteii-Biirse.] Weizen loco-« 1000 Kilogramm
74——— 85 Thlr., {m Iuli 83s —831/2 T lr. bez. -—— Ro gen loco p: 1000
‘Rilogramm 48—55 Thlr. gefordert, 4a: uli 501/4—51 hIr. bez., y- Iuli-
August 493X8——521X4 Thlr. bez., M September-October 491/2—523/8 Thlr. be .⸗
‚n October-November 491/8—50 Thlr. bez., » November-December 50 Th r.
bez. —- Roggenmehläkt Juli 7 Thlr. 111/2—16- 13 Sgr. bez. Gerste, große
und kleine, M 1000 ilogramm 44 bis 58 Thlr. —- Hafer loco y- 1000
Kilogramm 41 bis 51 Thlr. —— Erbsen, » 1000 Kilogramm Kochwaare 50
bis 56 Thlr., Futterwaare 46——49 Thlr. —- Leinöl » 100 Kilogramm loco
251/2 Thlr. — Rüböl » 100 Kilogramm loco 233/4 Thlr. bez., M uli
235/8 Thlr. be. — Oelsaat M 1000 Kilogramm WinterrübsenytSeptem er-
October-— min. — Spiritus ‚m 10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß 24 Thlr.
5 Sgr. bez., W Juli 24 Thlr. — Sgr., 4m uli-August 24—23 Thlr. 3 bis
24——28 Sgr. bez., y- AugustsSeptember 23 hIr. 10—8—10 Sgr. bez., »
September-October 20 Thlr. 9—6—7 Sgr. bez., p: October-November 18 Thlr.
11—10—12 Sgr. bez., l” November-December 17 Thlr. 16—25 Sgr. bez.

Bericht von Cuno Breslauer.
Bresl·au, 11. Iuli. fLandmiirktJ Bei geringem Verkehr waren Preise

der Eerealien heut unverändert, auf Stimmung ziemlich fest. Weizen unver-
ändert, f” 100 Kilogr. Netto weißer 8Thlr. 28—5 Sgr. bis7 Thlr. 6S r. —
gelber 8 Thlr. 6 Sgr. bis 7 Thlr. 25—3 Sgr. Roggen fest, per 100 Kilogr. Lglietto
5Thlr 21—12 Sgr. Gerste unverändert, W 100 Kilogramm Nettoö Thlr. bis
4 Thlr. 20 Sgr. Hafer still, » 10C Kilogramm Netto 4 Thlr. 21—15 Sgr.
Erbsen, p: 100 Kilogramm Netto Kochwaare 51/3—42/3 Thlr. Bohnen, I“ 100
Kilo« ramm· Netto 7 Thlr. 20—-13 Sgr. Lupinem 1e: 100 Kilo r. Netto 2 Thlr.
23 gr. bis 3 Thlr. Wirken » 100 Kilogramm Netto 4 hlr.9-—10 Sgr.
Muts 102100 Kilo ramm Netto nominell, 61/3—62/3 Thlr. Oelsaaten, höher,
In 100 Kilogramm etto Winterraps 93/4—95/12—811/12 Thlr., Winterrübseit
95/6—91/2—9 Thlr. Stummfilm p: 50 Kilogramm Netto 70 — 75 Sgr.

Umtliche Notirungen vom 11. Juli 1872.
Pro 100 Kilogramm.

 

M mLtLe ord. Waare

· · Thi- Sgt Ae Dis- Sgt W- Siit Ae
Weizen,weißer ........ 8 '_ 29 f —— 8 f 6 — 7 7 6

Do. gelber ......... 8 f 6 « — 7 f 25 —- 7 2 6
Roggen ............. 5 ; 21 — 5 12 6 5 2 6
Gerste .............. 5«———425f—420—
Dager neuer .......... 4 20 —- 4 14 f —- 4 8 —
Er sen .............. 5 s 10 -— 4 20 « —- 4 — —

Kartossel-Spiritus p: 100 Liter ä. 100 pEt. 231Xg T lr. —
Raps 93J4-95X12«—8UX12 Thlr., SBinterrübfen 95/6—91/2-9 Ihlr.

Producten-Markt-Bericht
der Schlesifchcn Central-Bank sur Landwirthschaft und Handel.

Breslau, den 11. Juli 1872.
Weizen per 100 Kilogramm netto, feine Qualitäten höher bezahlt, weißer

81X4—87X12—83-4 Thlr., gelber 62/3—72/3—85/12 Thlr. Roggen per 100 Kilo-
gramm netto, trockene, gesunde Waare gesucht, mittlere angeboten, schlesischer
51X4—51X2—55X6 Thlr. Gerste per 100 Kilogramm netto, offerirt, schlesische
41J2—43j4—51,lz Thlr. Hafer per 100 Kilogramm netto, wenig Geschäft,
schlesischer 41X2——43X4 Thlr. Erbsen per 100 Kilogramm netto, nominell, Koch-
erbsen 51/5—55/12 Thsr., guttererbsen 41-(;—45ss Thlr. Wirken per 100 Kilo-
gramm netto, nominell, s lesische 4—42/3 Thlr. Bohnen per 100 Kilogramm
netto, ohne Umsatz, schlesische 75/12—72/3 Thlr., galizische 62/3—7 Thlr. Lupiiien
per 100 Kilogramm netto angeboten, gelbe 25/6— 3 Thlr., blaue 23/4—25/6
Thlr. Mais per 100 Ki ogramm netto, offerirt, 61/3—62/3 Thlr. Oelsaaten
per 100 Kilogramm netto, höher Winterraps 91!4—95-«(;——101-3Thlr., Winter-
rübsen 91,-4—95Xz—101sz Thlr. Schlaglein per 100 Kilogramm· netto, in feiner
Waare gesucht, 81X3—91Xg-—10 Thlr. Hanssamen per 100 Kilogramm netto,
geschäftslos, 6—61/6—62/3 Thlr. Rapskuchen per 50 Kilogramm, geju t in
schlesifcher Waare, schlesischer 21-'3——21-2 Thlr., ungarischer 2—213 hIr.
Thyniothee per 50 Kilo ramm, nominell, 7—8—81/2 Thlr.

Anfang dieser Wo e war der hiesige Landmarkt wegen des Leipzi er
Saatmarktes nur wenig besucht und Umfätze sehr«·gering, die Stimmung ür
Roggen und Weizen ziemlich matt, und waren Staufer fehr zurückhaltend. —
Seit gestern hat das Geschäft wieder eine feste Tendenz gewonnen, doch kann
sich wegen geringer Zufuhren kein lebhafter Verkehr entwickeln. ·— Oelsaaten
in trockener Waare blieben sehr begehrt, die Kauflust konnte nicht befriedigt
werden, und ist ein wesentlicher Preisaufschwuxi eingetreten. ··— Während für
ute, trockene Saaten, welche nur wenig zugesulgrt sind, verhaltmßmåßi hohe

äsreise bezahlt werden, finden abfallenDere Qualitäten nur zu gedrückten reisen
Abnehmer.

uts -Zersetqu
Rittergut Buckowine, ·reis Trebnitz, Verkäiifer Rittergutsbesitzer Frhr.

von Sehen-This auf Buckvwme- Käufer Particulier Oelsiier in Sibhllenort.
Rittergut Nieder-Adel·sdorf ·nebst zuge öriger Dampsmehlmühle, Ver-

käufer Fürstlich Schwarzburg’ eher Wirkl.·Geh. ath und Staatsminister a. D.,
Rittergutsbesitzerv ·Elsner, aufer Masoratsherr und Mitglied des Herren-
hauses Gra Friedrich v. Carmer auf Pantzkan.

Bereiusüakenden
Mittwoch, den 17. Juli 1872, Nachmittags 3 uhr: Fünfte Sitzung des

Rybniker landw. Vereins im Hotel Swirklanietz

Verzeichnisz der Vieh-S3ferde- und Wolliniirkte.
_ n lefien:

· Juli 16. Liebenthal. — 19. Grünberg (Wollni.). — 20. Neis e· — 22.
Brieg, Gleiwitz, Klein-Strehlitz,Löwenber .-——23. EDlittelwalDe, Naum ur a. Q.
— 26. Priebiis. —- 27. Naumbur a. . —- 29. Prausmt3, Test, Geb ardts-
dorf, Grünberg. —- 31. Nicolai, Groß-Studien

n Posen: j ·
Juli 16. Samter. —23.0strowo, Schroda. ——24. Robhlin. -— 25. Neu- brück, Punitz, Ryezywol, Powidz. — 29. Gnesen. ——- 31. Dobrzyea.
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— Für die Norddeutscbe Hagel-Versicherungs- Gesellschaft versendet franco Antragsformulare die General- Agentur des Staatsanwalts a. D. von Schmidt zu Groß - Glogau. —

Soeben erschienen!

Vorräthig in der W. (B. Korn’fchen Buchhandlung in Breslam

Das Generalstabgwern
deutsch - französischen Krieg 1870——71.

   
   

   

   

RICHARD GABRETT G SONG. 992"
Etabllrt seit dem Jahre 1778. Q
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Kataloge auf Wunsch gratis. Anfragen und Aufträge schnell erledigt. «

HAB!) (11.4.1111:an G soivs.
Paul Dietrich.
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Die Holzeement-, 52111111911= nnd Dachpappen-Favrik
von F. Kleemann in Breslan

Comptoir: Neudorferstrafze 7. Fabrik: Neudorferftraße 56, «
empfiehlt sich zur Anfertigunz von Holzcement- und Vappbedachuugen, Asphal -Fuszboden und Jfolirungen und offerir
nebst allen zu vorstehenden s1111111111 erforderlichen Materialien die als bester Ueberzug für Pappdächer bewahrte
Usvbaltlösung [489-x

Die Fabrik zum Watt (W. Berliner)
m Ohlau offerirt hierdurch ihre seit langen Jahren als durchaus 11111 bekannten Fabrikate
unter Garantie bes},angegebenen/051119111, nnd zwar:

ff. gedampftcs Klltzchcnmchl (4—41««2 pCt Stickstoff nnd 20-—21 pCt Phosphok-

sama mit Schwefelfaure aufgefrhlossenes Knochenmehl,
Hornmehl, Superphosphat aus Spodium nat 1Hs per riss-
licher Phosphorsäure) ic. 21. . » » « » · _

Behufs prompter Erledigung erbitte ich rechtzeitige Ertheilung der resp. Aufträge. [1010-x

Comptoir in Breslam Büttnerftraße Re. 4, l Treppe

Allen Landwirthen Schlefiens
empfiehlt sich zur Vermittelung von Versicherungen bei der W Schlesifchcn Feuer-Versicherungs-Gesellschaft

zur bevorstehenden Ernte =
unter vortheilhaftesten Bedingungen und billigsten Prämiensätzen

die Haupt -Agentur F. v. KIinkowström,
Brcslau, Junkerustrasze Nr. 2.

Was Ritter pl (m;sshakgdorf bei Triebel, Kreis Sorau i. L. soll so-

fort unter sehr gün tlgen Bedingungen verkauft werden und ersuchen wir Selbst-

käufer sich direct zu wenden an den

Hypotheken-, Credit- und Vorschuß-Verein in Leubus,
,,eingetragene Genossenschaft«. [102...

« I .‘IV . _—- —«

2-3]

   

Bestellungen iinf _ .

Kartoffelhebe-Mafehinen,
welche ich genau nach einem von Herrn Grafen Münster mir gütigft über-
lassenen Modell baue, nehme entgegen. [1004—6

F. W. Warneck, Oels m Schlesiem   
 

xkokclsyikeshowtk
Backe.

I— — . Der dies-jährige Verkauf hat begonnen. Die Heerde erhielt in Posen zwei erste Haupt-
Preise, in Graudenz den ersten undÅweiten Preis. [1003

. W. Brauer, Serudzewo bei Ostkomcxzka Kreis Thom.

Stoppelrüben - Samen
in echter bester Qualität, runde und lange weiße rothköpsigh jede i1 Pfund 6 691.

Englifehe c211111111111,
kannenförmige, ä Pfund 10 Sgr., allergrößte Kugel, ä Pfund 12 Sgr., bei

Oswald Hühner, Breslau,
Christophoriplatz Nr. 5.

Die Herrschaft Konulin bei Tost OlSchl. offerirt nachstehend verzeichnetes Saatgetreide:

l. Thürin enschen«Frühraps,
Kujavi chen weißen Weizen,
Grannenweizen, ś
Schwedifchen Schüss-
Walburger

. Pirnauer
um Preise von 15 Sgr. pro 100 Kilo über höchster Notiz der Schlesischen Zeitung am Tage der Lieferung fkanco
ahn 3Je Nud mitz. __

1111 äcke werden geliefert und zum Selbstlostenpreue

VulkaII . 0619
anerkannt bestes und billigstes Maschinen-Schmier-Oel, empfing soeben per Steamer in feinster Waare und halte
dasselbe ab hier bestens emofohlen. [1031-3

R. v. Junszklowloz, Stettin, Bollwerk 33.
Derantwortlicher Redacteur: Wilhelm Korn.

1017-8
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berechnet; der Betrag wird dem Gute nachgenommen.  

Erster Theil: Geschichte des Krieges bis zum Sturz des Kaiserreichs.
Preis 2i

« Heft l: Die Ereignisse im Monat Juli.«
D ©9r. L1_3
 

Jmportirte Cigarren.
Aus meinem enormen Sortiments-Lager kann ich als besonders preiswerth und geschmackvoll empfehlen:

Amarillo pro Mille Thlr. 36 -—.
Escalada Dito 30 l
Espesos dito 25 —.
Non plus ultra dito 20 -—. s
Aurora dito 16 20.

Probe-Kisten, n- 100 611111,

Bei Bestellungen bitte ich anzugeben, ob die
betreffenden Sorten in leicht, mittel oder

schwer gewünscht werden.

zum Mille-Preis, können gegen
France-Einsendung des Betrages oder gegen Nachnahme auch be-
zogen werden.« Herren, welche Referenzen aufgeben, bewillige ich
bei größeren Nachbcstellungen gern Credit I 1034-8

Philipp Hagelfieb, Berlin, Nannynstraszc Nr. 27.
 

fszuebtrsiehs-P-ers-Egiinff
Donnerstag, den 18. Juli e., Vormittags 10 Uhr

soll die diesjährige Auction unger Zuchtthiere auf dem rothen Hofe zu EVlittel-Peilau stattfinden
Zum Verkan kommen ollblut-Holländer: 12 Stri. Zuchtstiere, 21 Stei. Fersen und junge Kühe, 10 Stä. Kälber.
Div. Kreuzuna: 2 Stück Zuchtstiere, 8 Stück Fersen und junge Rübe.
Sämmtliche Thiere werden einzeln zu Minimalpreijen eingesetzt und für jedes Mehrgebot zugeschlagen.
Nach rechtzeitiger Anmeldung der Herren Käufer stehen am Auctionstage auf den Bahnhöfen Reichenbach und

Gnadenfrei Wagen zur Abholung bereit. [1046-7
Mittel-Peilau bei Reichenbach in Schlesien, den 10. Juli 1872.

Gräflikh von Perponcher-Sedlnitzklfschc Wirthskhafts-Dirertion.
 

mehr. sehr bedeutende Herrschaften alt. Famil. Güt. ni. durchwg. gut Verhält

  

 

  
   

 

nss.: viel. Landgüt. i. all. Gegd u.
i. all. Größ. ni. sichr. Hypoth. u. vorthlhst. Vedg., viel. Häus. in Berlin, Potsdam 11., Villen i. Schlef. 31. durch

Berlin,
Alexanderstrafze 61. Hugo Lehnen.

Gutsbesitzer und Director des Landw.-Techu. Bureaiis.

Berlin,
Alexanderstrafzel 61.

1
 

I Zug-Ochsen M
aus Bauern, Voigtland 21. zur Lieferung Juli-August bitte bald zu bestellen. —— Bestellung auf

W Zuch
von Allgäu 11., Oldenburg, Holstein 21. nehme zur

Berlin,
Alexanderstraße 61.

tvieh
Lieferung im September bis 1. August entgegen

Das Zucht- und ZugviehUrsprungs-Geschäft von

 

[1

Berlin,

 

aus bestem rheinischen

TrkivriÜ“est Kernleder in allen -
Längen, Breiten und

Starken,
O .

SJtafcbtttenIeber mit u- ohne Abfall-
Näh- und Binderieinem _

patentirte Niemenschrauben und Schlüssel,
vulc. Gummis Riemen, Platten, Schnüre,
Gummischläuche mit und ohne Spiralseder,

Hanfschläuche, Wiafchinenöl, belg. Wagtnzxkt
italienischen Hanf, Putzwolle

· . empfiehlt in bester Waare
die Fabrik von Treibriemeu und techn.

911-Il Gummiwaaren

Paul Harski,
Breslau, Ring S311. 47.

Gedämpftes Knochenmehl
von anerkannt bester Qualität mit 20 bis 22 pCt Phos-
phorfäure und 4 bis 41/2 pCt. Stickstoff ist stets vorräthig
u haben und zu civilen Preisen per Bahnhof Grottkau und
Töwen zu beziehen von der ·

 
u: .1 «

 

651‘111II.6191111111’111119111111 «
mühle zu Kirchberg per Koppm :
 

 

Herr Lefeldt aus Schöningeu hat
    
  

« mir den Verkan seiner [IOOI-x

:/ ”fit. rot0.

sti« Buttermafchmen
zu Fabrikpreisen übertragen

Julle Hering,
Breslam Alte Taschenstraße Nr.»17.

Deutsch-Amerik. Wasch- u. Wringmasclzmem
Engl. Stuben-Mangcln, Closets, Eisfchianke.

991—x1 Damp psiug.

John Fowler G Co, Lecds.
Commandite in Magdcburg, Holzhof Nr. 9,
ertheilen Auskunft über Dampfpflüge und übersenden auf
Verlangen gratis Kataloge und Broschüren. John
Fowler 61 Co. senden auf Wunsch einen Fachmann an
Ort und Stelle, wo der Anlauf von Dampr ügen ge-
wünscht wird, zur Beurtheilung »der Verhältni e und der
für diese passenden DampfpslugsMaschinen und Geräthe.

Von der W. G..Koru’schen Buchhandlung in Bres-
lau sind zu beziehen: 4-6

Gelindesjbienflbiuyer
nach dem vom Ministerium des Innern für ganz

Preußen vorgeschriebenen Schema.
Ju starken Pappdekkel gebunden.

Preis für 40 Exemplare l Thlr.

 

 

: länder), Sandoniir- und 4zeiliger .

 

   

   

   
  

 

Hugo 11011118119 Alexanderstrafze 61.

Saat-Getreide.
Holländ. Raps, Weizen und No gen (beides Im-

Bksicklings s» Weizen
sind frei Dom. Lichtenberg»bei Ber in, holland. und
uckermarker Raps und Nubsen, JmL Weizen und
Noggen, Pirnaer und s131011111111 Rrggen frei Dom.

der CentnerStechau bei Schiebeu, Provinz Sachsen
Notiz des Ab-zehn Silbergroschen über höchste Berliner

: sendungstages gegen Nachnahme in bester Qualität zu
. haben.

« gen entgegen.
Aufträge nehmen die betreffenden Gutsverwaltun-

l·1050-3] Noeder Rittergutsbesitzer

Lilnnieikxltnrtioii
Wegen Aufgabe der Gewächshäufer

werden in Pawlowo bei Kiszkowo 9111
24. Juli ü. J» von 10 Uhr Vormit-
tags ab, sämmtliche Treibhauspflanzen
verkauft . » [1043-5

Die Gutsverwaltung
Holländer spruugfähige Stiere stehen zum Verkauf

in Baranowitz bei Sohraii O.-S. |1039-1

Offene Stelle.
Ein tüchtiger, theoretisch.und praktisch gebildeter

« . t «361 innern-jener
- mit guten Einpjehlungen findet bei einer großen

Herrschaft Oberschlesiens Aufnahme. _
, Offerten mit Copien der Zeugnisse sub Chiffre

C. 2303 befördert die AriuonceusExpedition von
Rudolf Viosse in Brrslaii, Schweidnitzerstn 31.
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Ein junger, unverb. Wirthschafts - Beamter, mit
ganz vorzügl. Zeugn. über langjähr. Lhätigkeih praktisch
und theoretisch gebildet, deutsch und volaisch sprechend,
sucht per October d. J. Stellung. — Diesen in jeder Be-
ziehung empfehlenswerthen Beamten weist unter Garantie

‑ . nach das Stangen’sche Annouceu-Bureau, Karlsstrasie
Nr. 28, Breslau [1042

Fa an sank-s Berliner Bankhans
wird ein 11111111911, im Bankfach gründlich erfahrener

Buchhaltcr 1111111111. Antrittmöglichst bald.
Offerten sub Chiffre ’I‘. V. 975 durch die Amomen-Expe-
dition von Haasenstein 81 Vogler in Berlin erbeten.

TandwirthschaftsBeamta
ältere, unverheirathete, sowie »auch namentlich verheirathete,
durch die Vereins-Vorstände in den Kreisen als zuverlässig
empfohlen, werden unentgeltlicb nachgewiesen durch das
Bureau des Schlesischen Vereins ezzur Unterstützun· von
Landwirthfchasts-Beainten hierselbst, auentzienstraße r.56-
zwei Treppen. (Rendant Glockner.)

Gatto Breslauer,
Gemüte-, Producten- und Commissions-Geschäft,

Mehl-Handlung en gros,

Tauentzienftraße Nr. 80, 1 Treppe.

 

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslan


